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Fritz Borinski (1903–1988) zählt zu den modernen Klassikern der 
deutschen Erwachsenenbildung im 20. Jahrhundert und prägte sie 
von den 1920er- bis in die 1970er-Jahre hinein. Seine sozialdemo-
kratische Sozialisation ab den 1920er-Jahren, seine beruflichen Er-
fahrungen mit der „Leipziger Richtung“, sein englisches Exil, die Lei-
tung der Heimvolkshochschule Göhrde und der VHS Bremen sowie 
seine akademische Orientierung an der FU Berlin von 1956–1970 
verschmelzen zu einer außergewöhnlichen Persönlichkeit.

Friedenthal-Haases aktuelle Borinski-Biografie bringt dies präg-
nant auf den Punkt, wenn sie im Untertitel von der „Geschichte ei-
nes Lebens zwischen Politik und Pädagogik“ spricht. 

Die Biografie macht deutlich, dass Borinski aus der pädagogi-
schen und politischen Praxis heraus Erwachsenenbildung verstand. 
Der Ausgangspunkt war die Sorge um die Menschen in einer De-
mokratie. Er repräsentiert einen politisch-pädagogischen Werdegang 
in der deutschen Bildungslandschaft des 20. Jahrhunderts, der über 
drei Staatsformen hinweg – Weimarer Republik, NS-Diktatur, Bun-
desrepublik Deutschland – ein konsequent demokratisch-humanisti-
sches Profil aufweist. 

In diesem Sinne ist Borinski aber nicht nur für die Praxis der 
Erwachsenenbildung wegweisend, sondern auch für ihre Akademi-
sierung als Wissenschaft. Er politisierte – im demokratischen Sinne 
des Wortes – die Erwachsenenbildung und machte deutlich, dass sie 
nicht nur einen individual-pädagogischen Effekt hat, sondern ebenso 
einen integrativ-gesellschaftspolitischen Mehrwert.

Borinski wuchs in einem bürgerlich-jüdischen Elternhaus auf und 
studierte zunächst Jura, später auch Soziologie bei Hans Freyer und 
Pädagogik bei Theodor Litt. Von großer Bedeutung für sein andrago-
gisches Engagement wurde die Bekanntschaft mit dem Staatsrechtler 
Hermann Heller, der maßgeblich die „Leipziger Richtung“ mitprägte. 
Borinski wurde Lehrer, seine ursprünglich geplante Karriere als Jurist 
gab er auf. 1931 übernahm er die Leitung des „Seminars für Freies 
Volksbildungswesen“.

1934 emigrierte Borinski nach England und kehrte 1947 zu-
rück nach Deutschland. Diesen Zeitraum seines Exils kontextualisiert 
die Autorin sehr differenziert mit der politischen (Kriegs-)Situation 
in Großbritannien (S.  88–204). Im Exil plante er eine zweite Dis-
sertation zur Staatsrechtstheorie und publizierte zur Soziologie von 
Internierungslagern, zur Jugendbewegung und zur VHS. Und auch 
persönlich veränderten diese Jahre sein zukünftiges Leben durch die 
Heirat mit Maja Kahn. 

Im Zusammenhang mit seiner Rückkehr nach Deutschland und 
der Übernahme der Leitung der neu gegründeten Heimvolkshoch-
schule Jagdschloss Göhrde lernte er Adolf Grimme und Heiner Lot-
ze kennen. Diffizil beschreibt die Autorin diesen nicht reibungslosen 
Übergang vom Exil zurück nach Deutschland. 

Die erste Nachkriegsstation in Göhrde endete für ihn1954, als er 
die Leitung der Bremer Volkshochschule übernahm, die er bis 1956 
leitete. 1956 konnte er seinen lang gehegten Wunsch nach einer 
akademischen Tätigkeit umsetzen: Er übernahm den Lehrstuhl für 
Pädagogik an der FU Berlin, wo er sich anfangs jedoch nur punk-

tuell um die Erwachsenenbildung und politische Bildung kümmern 
konnte. 

Nach seiner Emeritierung 1970 verlegte das Ehepaar Borinski 
seinen Wohnsitz nach Baden-Baden. Er war dort 1973 an der Grün-
dung der VHS beteiligt und wirkte noch einige Jahre aktiv in ihrem 
Vorstand mit. Unter dramatischen persönlichen Umständen verließ 
das Ehepaar Baden-Baden 1988 und kam in einem Bremer Senioren-
stift unter. Am 4. Juli 1988 starb Fritz Borinski in Bremen.

Umfangreich und detailliert werden Freundschaften, berufliche 
Beziehung und Familienverhältnisse von Borinski beschrieben, eben-
so wie die Tatsache, dass er nicht unumstritten war. Zu seinen Kriti-
kern zählten beispielsweise Hellmut Becker, Hans Tietgens und Franz 
Pöggeler.

Borinskis Biografie wird sehr gut kontextualisiert, indem immer 
wieder Hintergründe und Bezugspersonen beschrieben werden, so 
die Leipziger Richtung, Hermann Heller, Adolf Grimme, das Leben 
im englischen Exil, und die hochschulpolitischen Verhältnisse an der 
FU Berlin. Ausführlich findet auch das Schriftwerk von Borinski Er-
wähnung: die intensive Analyse der Staatstheorie von Carl Schmitt 
im englischen Exil, seine Arbeiten zur Jugendbewegung und VHS-
Geschichte und natürlich sein Hauptwerk „Der Weg zum Mitbürger“ 
(1954).

Die Biografie zeigt, dass Borinski in den verschiedenen Statio-
nen seines Wirkens immer auch neue Akzente für die Erwachsenen-
bildung setzen konnte, weil er „über den Tellerrand hinaus“ schau-
te. Staatsrechtliches, interkulturelles, philosophisches, politisches 
und originär pädagogisches Denken waren ihm nicht fremd, und er 
nutzte dies für die Erwachsenenbildung. Borinski ging vom „großen 
Ganzen“ aus und fragte dabei nach der Funktion der Erwachsenen-
bildung. Er war im Theoriediskurs dabei ebenso zu Hause wie bei 
methodisch-didaktischen Formatfragen an der VHS. Das Rampen-
licht von akademischen oder politischen Bühnen mied er jedoch. Er 
war ein Beziehungsarbeiter, der im Dialog und Diskurs die Sache vor-
anbrachte. Die Begegnung, nicht die Belehrung, war seine andragogi-
sche Leitidee. Dies verdeutlicht die Autorin sowohl anhand Borinskis 
Arbeit mit jungen Industriearbeitern im Leipziger Volkshochschul-
heim als auch anhand seiner Lehre an der TU Berlin. 

Auch weist sie immer wieder darauf hin, dass es für Borinski 
nicht immer ein einfacher Lebensweg war und er im letzten Lebens-
jahr sogar in eine existenziell bedrohliche Situation geriet.

Leben und Werk von Borinski gehören, das vermittelt die Biografie, 
zum Basiswissen über die deutsche Erwachsenenbildung. In diesem 
Sinne ist Friedenthal-Haase ein Grundlagenwerk gelungen, das Ein-
gang in die Aus- und Weiterbildung von Erwachsenenpädagog:innen 
finden sollte. 

Die 400-Seiten-Biografie wäre vermutlich auch mit 250 Seiten 
ausgekommen, wenn die vielfältigen Kontexte nicht so akribisch von 
der Autorin bearbeitet worden wären – dann wären aber viele De-
tails im Dunkeln geblieben und die aufmerksame Leserschaft würde 
spannende Rahmenbedingung nicht erfahren. 

Die Hoffnung von Friedenthal-Haase, auch über den engen Fach-
kreis hinaus, „eine politisch interessierte allgemeinen Leserschaft“ 
(S. 11) anzusprechen, ist optimistisch und berechtigt. Ich bin hier et-
was bescheidener und sehe es bereits als einen großen Erfolg, wenn 
diese Biografie in den Fachkreisen auf Resonanz stößt. Sie bietet das, 
was wir derzeit benötigen: Die Selbstvergewisserung der Erwachse-
nenbildung als unverzichtbarer Bestandteil einer demokratischen Kul-
tur.

Prof. Dr. Ulrich Klemm
Honorarprofessor für Erwachsenenbildung/Weiterbildung an der�
Universität Augsburg
klemm-benz@t-online.de 
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„Die Frömmigkeit, die die Eltern hatten! Da habe ich gedacht, die müssen doch ganz anders 

handeln. Die müssen uns doch lieb haben mit dieser Frömmigkeit. Kleine Kinder können nicht 

verstehen, warum es etwas Wichtigeres gibt als ihre eigenen Kinder. Das haben wir nicht 

verstanden. Und ich verstehe es eigentlich bis heute noch nicht.“Frieda Göttin, ehemaliges Missionskind, als über 80-Jährige

Nach der Kinderverordnung der Basler Mission von 1853 mussten Kinder von Missionspaaren

spätestens im Alter von sechs Jahren aus den Missionsgebieten Indien, Afrika und China 

nach Europa gesandt werden. Dort wuchsen sie im Kinderhaus der Basler Mission oder bei 

Verwandten auf. Viele Kinder sprachen kein Deutsch und die einstige Heimat ihrer Eltern war 

ihnen völlig fremd. Eine Verbindung zu den Eltern war nur noch brieflich möglich. Oft sahen 

sie sich jahrzehnte- oder lebenslang nicht wieder. Deutschland oder die Schweiz waren ihnen 

ebenso unbekannt wie umgekehrt Asien und Afrika einst für ihre Mütter, den sogenannten 

Missionsbräuten, und ihren Vätern, den Missionaren, gewesen war. Entfremdung, emotionale 

Distanz und letztlich gebrochene Familienbiografien waren häufig eine Folge.

Persönliche Briefe, Tagebücher und Fotografien aus Privatbesitz sowie offizielle Dokumente

aus dem Archiv der Basler Mission bilden die umfangreiche Quellenbasis dieser Studie. Aus 

der Perspektive aller Beteiligten wird das bisher kaum erforschte Schicksal der „kinderlosen 

Eltern“ und „elternlosen Kinder“ beleuchtet. Der Autorin gelingt dabei der Bezug zur Gegen-

wart, denn das Leben in zwei oder mehr Kulturen und die daraus resultierende Problematik 

von Verlust und Trennung, von Fremdsein und Entfremdung, von Inter- und Transkulturalität 

ist heute aktueller denn je.

Dr. phil. Dagmar Konrad: Studium der Empirischen Kulturwissenschaft und Ethnologie in

Tübingen. Promotion 1999. (Missionsbräute – Pietistinnen des 19. Jahrhunderts in der Basler 

Mission. Ausgezeichnet mit dem Johannes-Brenz-Preis 2003 und dem Barbara-Künkelin-

Preis 2006). Lehrtätigkeit an den Universitäten Basel, Tübingen, Jena, Bremen und Dortmund. 

Forschungsprojekte u.a. zum Thema Kleidungsforschung (Universität Dortmund), zum Thema

Missionskinder (Universität Basel). Forschungstätigkeit an Museen (Provenienzforschung am 

Museum der Kulturen Basel). Forschungsschwerpunkte: Geschlechterforschung, Alltags- und

Frömmigkeitsgeschichte, Kleidungs- und Textilforschung, Migrationsforschung, Sachkultur-

forschung.
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Die Ränder der Vielfalt stehen für Kontexte sozialer Ungleichheit, die in der (religiösen) 

Bildung oft vernachlässigt werden. Auch in den Diskursen über eine vielfaltskompe-

tente Religionspädagogik werden gesellschaftliche Ungleichheitsdimensionen und ihre 

Wechselwirkungen noch zu wenig beachtet. Einer Religionspädagogik, die die sozialen 

Realitäten von Heranwachsenden ernstnehmen will, stellen sich somit wichtige Aufgaben.

Der vorliegende Band setzt hier an und betrachtet Vielfalt in Kontexten von sozialer 

Benachteiligung. Thematisiert werden besonders die Verbindung und das Verhältnis von 

sozioökonomischem Status, Religion und Geschlecht – treffen doch in Kontexten von Viel-

falt unterschiedliche religionsbezogene Bedeutungswelten und Geschlechterordnungen 

aufeinander, die auch durch ihren sozioökonomischen Hintergrund mitbestimmt sind.

Wie sozioökonomischer Status, Religionszugehörigkeit, Geschlecht und (sozio-)kultu-

reller Hintergrund miteinander verflochten sind und welche Spannungsfelder dabei ent-

stehen, wird zum Gegenstand religionspädagogischer Analyse. Für die Weiterentwicklung 

einer Religionspädagogik der Vielfalt sind Erkenntnisse über diese intersektionalen Zusam-

menhänge von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund werden in den vorliegenden Beiträgen wichtige Fragen eines

schul- und religionspädagogischen Umgangs mit Vielfalt erörtert: Was bedeutet (religiöse)

Bildung aus der Sicht sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher? Auf welche ge-

schlechts- und religionsbezogenen Vorstellungen, Selbstverständnisse und Zuschreibungen

kann man im Kontext sozialer Benachteiligung treffen? Welchen Zusammenhang gibt es

zwischen religiösen Hintergründen bzw. Deutungsmustern und Geschlecht? Welche inter-

aktiven Dynamiken lassen sich zwischen sozialer Benachteiligung, Religion und Geschlecht 

beobachten und wie können diese theoretisch reflektiert werden? Aufgezeigt wird, welche

Forschungsfragen aktuell bearbeitet werden und welchen vielgestaltigen Beitrag sie zur

wissenschaftlichen Fachdiskussion, zur Weiterentwicklung der Geschlechterforschung und 

zur Konzeption einer Religionspädagogik der Vielfalt leisten. 
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